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ABSTRACT 

Klavieranfänger:innen aller Altersstufen haben eine ziemlich konkrete Wunsch-

vorstellung davon, was sie gerne spielen möchten. Entsprechende Originalkom-

positionen sind für den Anfängerunterricht in der Regel zu anspruchsvoll. Motiva-

tion und Spielfreude sollten nach Möglichkeit erhalten bleiben. Daraus hat sich 

folgende wissenschaftliche Fragestellung bzw. Problemstellung ergeben: 

Welche Methoden gibt es, Kompositionen so zu vereinfachen, dass bei relativ 

leichter Spielbarkeit größtmögliche klangliche Nähe zum Original erreicht wird? 

Als Forschungsmethode dient folgende Vorgangsweise: die Textur der Original-

vorlage wird so ausgedünnt, dass deren melodische, rhythmische und harmoni-

sche Grundaussage erhalten bleibt. Ziel ist es, eine hinsichtlich Les- und Spiel-

barkeit deutlich vereinfachte Version der Ursprungskomposition zu konzipieren. 

Im Hauptteil werden elf Fallbeispiele aus unterschiedlichen Stilbereichen analy-

siert, bearbeitet und für den Anfängerunterricht adaptiert. In der Conclusio wer-

den diesbezügliche Ergebnisse praxisorientiert in einer Art Kriterienkatalog nach 

dem Modus Ausgangssituation (Kurzform A) – Lösungsvorschlag (Kurzform L) 

zusammengefasst. 

Oberstes Ziel ist es, dass Klavierlehrer:innen in ihrer pädagogischen Arbeit Un-

terstützung finden. 
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VORWORT 

Ich begann das Studium IGP Jazz- und Pop-Klavier im Jahr 2007 bei Professor 

Hans Hausl. Diese vier Jahre am Joseph Haydn Konservatorium in Eisenstadt 

haben mich in äußerst positiver Weise geprägt und waren für meinen musikali-

schen und pädagogischen Weg ausgesprochen wertvoll. Vierzehn Jahre nach 

meinem Studienabschluss im Jahr 2011 bekam ich ein offizielles Mail der Studi-

enverwaltung, dass mein ehemaliges Institut als Privathochschule akkreditiert 

worden ist und dass im Zuge eines Studiums mit Einrechnung ein akademischer 

Titel erworben werden kann. Am Anfang war ich doch einigermaßen skeptisch. 

Ich würde die Sache parallel zu einem recht ausgefüllten Berufsleben schaffen 

müssen. Mittlerweile bin ich zwanzig Jahre als selbstständiger Musiker und über 

fünfzehn Jahre in klavierpädagogischer Arbeit tätig. Sollte ich nach so langer Zeit 

meine berufliche Komfortzone verlassen und wieder Student werden? Bei der 

ersten Möglichkeit am Beginn des Studienjahres 2024/2025 folgte ich meinem 

Bauchgefühl und entschied mich dagegen. Nachdem im Jänner 2025 erneut eine 

diesbezügliche Nachricht von der Studiendirektion eingegangen war, ließ es mir 

keine Ruhe mehr – auch wenn ich mich immer noch recht ambivalent fühlte. Ei-

nerseits würde ich das Schreiben einer Bachelorarbeit und die ausständigen 

Lehrveranstaltungen in meinem sehr begrenzten Zeitrahmen schon irgendwie 

unterbringen, andererseits müsste ich wieder stundenlange Autofahrten von der 

Steiermark ins Burgenland in Kauf nehmen. Nach eingehenden Gesprächen mit 

meiner Familie entschloss ich mich, mein Studium an der JHP Eisenstadt im Stu-

dienjahr 2025/26 wieder aufzunehmen. Schließlich habe ich zwischen 2007 und 

2011 unzählige Prüfungen absolviert und mit Auszeichnung abgeschlossen. 

Sollte es an einer wissenschaftlichen Arbeit und einigen Lehrveranstaltungen 

scheitern? Mit voller Motivation habe ich dann im Herbst 2025 immatrikuliert – 

und ich bin bis heute sehr froh über meine Entscheidung. 

Ich möchte mich bei all meinen Professoren und der Administration der JHP Ei-

senstadt recht herzlich für die kontinuierliche Betreuung bedanken.  

Abschließend möchte ich meiner Lebensgefährtin und meinen Eltern für die groß-

artige und liebevolle Unterstützung Dank sagen.  
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1. EINLEITUNG 

In der heutigen Zeit stehen Instrumentallehrkräfte vor immer neuen Herausforde-

rungen. Schnelllebigkeit und ständige Konkurrenz mit dem Freizeitangebot stel-

len im Unterricht ein nicht zu unterschätzendes Problem dar. Kinder und Jugend-

liche neigen dazu, ihre verfügbare Zeit mit unterschiedlichsten Aktivitäten auszu-

füllen. So könnte beispielsweise am Montag Tischtennis, am Dienstag Fußball-

training, am Mittwoch Kinderturnen und am Donnerstag Klavierunterricht auf dem 

Programm stehen. Dieses Überangebot an Möglichkeiten erfordert individuelles 

Zeitmanagement und so sind häufige Terminkollisionen quasi vorprogrammiert. 

Sobald erste schulische Verpflichtungen wie Schularbeiten und Tests anstehen, 

rutscht das Hobby wegen Zeitmangels auf der Prioritätenliste weit nach hinten. 

Unterrichtsabsagen und häufige Krankenstände beeinträchtigen den Lernfort-

schritt zusätzlich. Entspanntes Arbeiten ist daher meist nur am Beginn und am 

Ende eines Semesters möglich. 

Grundsätzlich kann der Instrumentalunterricht ein guter Ausgleich zum Alltag sein 

und sollte eher lustvoll und nicht als lästige Verpflichtung empfunden werden. Auf 

Wünsche und Bedürfnisse der Schüler:innen einzugehen, bringt in der Regel 

sehr gute Lernerfolge. Empathisches Zuhören schafft positive, vertraute Atmo-

sphäre und man sollte dem Lernenden das Gefühl geben, ganz für ihn da zu sein, 

und Gelegenheiten schaffen, bei denen auch über Außermusikalisches wie per-

sönliche Probleme und Aktuelles gesprochen werden kann.1 

Unter diesem Aspekt des Wohlfühlens wird die Leistungs- und Aufnahmefähigkeit 

von Klavierschülern:innen deutlich gesteigert.2 Zu erwähnen wäre auch, dass po-

sitive Erfahrungen aus dem Instrumentalunterricht zur Reifung und Festigung der 

allgemeinen und künstlerischen Persönlichkeit geeignet sind:  

 
1 Vgl. Petrat, Nicolai: Psychologie des Instrumentalunterrichts. Kassel: Gustav Bosse Verlag, 

2005, S. 209. 
2 Vgl. Petrat, 2005, S. 208f. 
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„Musikalisches Lernen ist also kein einseitiges Lernen, das wichtige Berei-

che der individuellen menschlichen Entwicklung unberührt ließe; es ist viel-

mehr ein umfassendes Lernen, das den Heranwachsenden als ganzheitli-

ches Wesen aktiviert und fordert.“3  

Auch Nicolai Petrat weist wiederholt auf die Bedeutung des Musizierens hin.4 Er-

folgserlebnisse bei Weihnachts- und Abschlusskonzerten bringen neue Motiva-

tion für weitere Unterrichtsjahre. All das – in Kombination mit den rein technischen 

Aspekten des Klavierunterrichts – sind wichtige Schritte auf dem Weg zu einer 

im Idealfall „Integralen Instrumentalpädagogik […]. Integral deshalb, weil sie nicht 

bloß im summativen, sondern in einem Einheit stiftenden Sinne umfassend ist.“5 

Klavieranfänger:innen haben in der Regel ziemlich klare Vorstellungen von dem, 

was sie gerne spielen möchten. Zu ihren Wünschen gehören die bekanntesten 

Kompositionen aus Pop, Klassik, Rock, Musical und Filmmusik. Ein Großteil der 

im Handel erhältlichen Originalnoten beziehungsweise deren vereinfachte Arran-

gements ist viel zu anspruchsvoll. Interesse für das Instrument und Spielfreude 

sollten nach Möglichkeit erhalten bleiben. Das allgemein übliche Modell im Kla-

vierunterricht sieht jahrelange Ausbildung anhand aufbauender Klavierschulen 

vor. Dieser Weg erfordert ein hohes Maß an Eigenverantwortung und Durchhal-

tevermögen. Besonders in der ersten Zeit sind Klavierlehrer:innen wochenlang 

damit beschäftigt, ihren Schüler:innen die eingestrichene Oktave und erste 

Schritte im Bassschlüssel zu erklären. Auch das Differenzieren zwischen Ton-

höhe und Tondauer kann größere Schwierigkeiten bereiten.  

Das Hauptproblem ist demnach die Diskrepanz zwischen dem Können der An-

fänger:innen und dem hohen musikalischen Standard der Originalausgaben. Um 

diesen Niveauunterschied auszugleichen, gibt es einen praktikablen Lösungsvor-

schlag: ist das Ausgangsmaterial zu schwierig beziehungsweise sind keine pas-

senden Alternativen verfügbar, bleibt nur eine Vereinfachung durch den Lehrer 

selbst. Auch Andreas Doerne bringt die Thematik einer gezielten Reduktion von 

 
3 Doerne, Andreas: Umfassend musizieren. Grundlagen einer Integralen Instrumentalpädagogik, 

Wiesbaden: Breitkopf & Härtel Verlag, 2010, 3. Auflage, S. 5, Zitat Klaus-Ernst Behne. 
4 Vgl. Petrat, 2005, S. 51. 
5 Doerne, 2010, S. 8. 
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Originalkompositionen ins Spiel.6 Dadurch wird eine Vielfalt an Musikstücken 

leichter zugänglich und Liedwünsche können meist problemlos erfüllt werden. 

Motivationsverlust und in der Folge eventuell sogar Unterrichtsabbruch während 

des Schuljahres kann dadurch gezielt vermieden werden. 

Allerdings findet das Prinzip der didaktischen Reduktion bei Fachleuten nicht nur 

Zustimmung.7 Immerhin spricht sich Andreas Doerne explizit für diese Idee aus 

und am Ende überwiegen wohl die positiven Argumente. Schließlich wird ja auch 

beim Übevorgang wie von selbst eine Art didaktischer Reduktion angewandt. Als 

Beispiel diene das Verlangsamen des Tempos, um es an die aktuellen techni-

schen Möglichkeiten des Spielers anzupassen.8 

Im Zuge des bisher Gesagten ergibt sich folgende wissenschaftliche Frage- bzw. 

Problemstellung: 

Welche Methoden gibt es, Kompositionen so zu vereinfachen, dass bei relativ 

leichter Spielbarkeit größtmögliche klangliche Nähe zum Original erreicht wird? 

Als Forschungsmethode dient folgende Vorgangsweise: die Textur der Original-

vorlage wird so ausgedünnt, dass deren melodische, rhythmische und harmoni-

sche Grundaussage erhalten bleibt. Ziel ist es, eine hinsichtlich Les- und Spiel-

barkeit deutlich vereinfachte Version der Ursprungskomposition zu erarbeiten. 

Musikalische Kompromisse der einen oder anderen Art lassen sich fallweise aber 

nicht vermeiden. 

Der Vollständigkeit halber sei festgehalten, dass dieser Prozess keine Pauschal-

lösung sein kann, sondern lediglich als Hilfestellung für den elementaren Klavier-

unterricht gedacht ist. Letztendlich sollte die künstlerische Umsetzung der Origi-

nalnoten oberstes Ziel sein. 

Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit das generische Maskulinum ver-

wendet. Sofern nicht anders kenntlich gemacht, beziehen sich Personenbezeich-

nungen daher auf alle Geschlechter. 

 
6 Vgl. Doerne, Andreas: Didaktische Reduktion. Ein Plädoyer für die Kunst der Vereinfachung. 

https://uebenundmusizieren.de/artikel/didaktische-reduktion/ (abgerufen am 1.4.2026). 
7 Vgl. Doerne ebd.  
8 Vgl. Doerne ebd. 
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2. BEARBEITUNG AUSGEWÄHLTER KOMPOSITIONEN FÜR 

DEN ELEMENTAREN KLAVIERUNTERRICHT 

Bei der Auswahl der Analysebeispiele wurde bewusst auf stilistische Vielfalt ge-

achtet.9 Ein Blick in den KOMU-Lehrplan zeigt einen eindeutigen Paradigmen-

wechsel im Klavierunterricht. Bis vor einigen Jahrzehnten (und fallweise bis 

heute) waren Literaturangebot und Unterrichtsweise fast immer auf den traditio-

nellen, klassischen Bereich beschränkt.10 Aktuell wird aber auch von offizieller 

Seite stilistische Vielfalt gefordert – siehe auch die ausführliche Behandlung des 

sogenannten JPR-Pianos (JPR steht im KOMU-Papier für die Stilbereiche Jazz, 

Pop und Rock).11 Diese Forderung zu erfüllen, dürfte vor allem jenen Lehrern 

nicht leicht fallen, die selbst noch nach dem konventionellen Unterrichtsmodell 

ausgebildet worden sind oder die sich generell wenig mit dem Jazz-, Rock- und 

Pop-Idiom identifizieren können. 

Im weiteren Verlauf der Arbeit werden die Begriffe Melodik, Rhythmik und Har-

monik in Anlehnung an den allgemeinen Sprachgebrauch gleichbedeutend mit 

den Begriffen Melodie, Rhythmus und Harmonie verwendet. Da sie zentrale Be-

deutung für das Verständnis des Vereinfachungsprozesses haben, seien in der 

Folge ihre exakten Beschreibungen angegeben. Die Definition von Melodie lau-

tet: „Folge von Tönen verschiedener Höhe oder eine Folge verschieden großer 

und verschieden gerichteter Intervalle, die als Einheit aufgefasst wird.“12 

Als Pool für die Melodiebildung können alle Arten von Tonleitern (auch als Skalen 

bezeichnet) gelten. Am häufigsten kommen Dur-, Moll- und Kirchentonleitern – 

auch Modi genannt – vor. Das Konzept der Modi wird im Jazz umfassend erwei-

tert und dient dort als wichtige Grundlage für akkordbezogene Improvisation.13 

 
9 Vgl. KOMU-Lehrplan. https://www.komu.at/files/04_komu_lehrplan_klavier.pdf (abgerufen am 

1.4.2026). 
10 Vgl. Dichler, Josef: Der Weg zum künstlerischen Klavierspiel. Wien: Doblinger Verlag, 1963, 

S. 11f. 
11 Vgl. KOMU-Lehrplan ebd. 
12 Senk, Simone: Schülerduden Musik. Mannheim: Dudenverlag, 2006, S. 250. 
13 Vgl. Sikora, Frank: Neue Jazz-Harmonielehre. Verstehen-Hören-Spielen. Von der Theorie zur 

Improvisation, Mainz: Schott Verlag, 2003, S. 89-94. 
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Die Definition von Rhythmus lautet: „Der R. umfasst die Ordnung, Gliederung und 

sinnfällige Gestaltung des zeitlichen Verlaufs von Klangereignissen.“14 

Die Definition von Harmonie lautet: 

„Bezeichnung für das Ganze der musikalischen Erscheinungen, die sich aus 

den Zusammenklängen mehrerer Töne ergeben. Dazu gehört der jeweils ge-

schichtlich bedingte Vorrat der Klänge und Akkorde, ihr Aufbau, ihre Wertig-

keit und ihre Verbindungsmöglichkeiten untereinander.“15 

Ebenfalls von Bedeutung sind die Begriffe Harmonielehre und Dreiklang: 

„Die Lehre von den Akkorden und Akkordfolgen in der Dur-Moll-tonalen Mu-

sik des 18. und 19. Jh. Das Grundelement der H. ist der aus zwei Terzen 

geschichtete Dreiklang.“16 

Dreiklänge werden als Terzschichtungen verstanden: 

„Der Dreiklang besteht aus Grundton, Terz und Quinte bzw. 2 Terzen, die in 

4 Kombinationen erscheinen können:  

Durdreiklang: große Terz unten, kleine Terz oben; 

Molldreiklang: kleine Terz unten, große Terz oben; 

Verminderter Dreiklang: zwei kleine Terzen im Rahmen einer verminderten 

Quinte; 

Übermäßiger Dreiklang: zwei große Terzen im Rahmen einer übermäßigen 

Quinte.“17 

In der Folge wird die erarbeitete Vorgangsweise zur Vereinfachung von Original-

notentexten anhand ausgewählter Beispiele beschrieben und im Anschluss in ei-

nem eigenen Kapitel in Form eines Kriterienkatalogs zusammengefasst. 

 
14 Senk, 2006, S. 367. 
15 Senk, 2006, S. 159. 
16 Senk, 2006, S. 158. 
17 Michels, Ulrich: dtv-Atlas Musik. München: Deutscher Taschenbuch Verlag, 2005, S. 97. 
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2.1 Perfect – Ed Sheeran 

Die Komposition Perfect von Ed Sheeran ist im Hinblick auf die Themenstellung 

dieser Arbeit ein besonders dankbares Objekt – einerseits steht sie an oberster 

Stelle der Wunschliste von Klavieranfängern, andererseits lässt sich die rhyth-

misch komplexe Melodie des Originals im Hinblick auf komfortable Umsetzung 

des Notentextes besonders eindrücklich darstellen. Grundlage für die Bearbei-

tung bilden erste Strophe und erster Refrain. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich:  

 

Abbildung 1: Ed Sheeran: Perfect, Originaltranskription18 

 

Abbildung 2: Ed Sheeran: Perfect, Bearbeitung durch Autor 

 
18 Sheeran, Ed: Perfect. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/ed-sheeran/perfect/MN01732 

74 (abgerufen am 23.2.2026). 
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Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart As-Dur ist auf Grund der Vorzeichen für Anfänger nicht 

geeignet. Es empfiehlt sich das Transponieren in Tonarten mit wenigen 

oder ohne Vorzeichen – im vorliegenden Fall nach C-Dur. 

- Überprüfen der Lage: die Melodie sollte der einfacheren Lesbarkeit halber 

so eingerichtet werden, dass sie sich innerhalb eines anfängergerechten 

Tonumfanges bewegt (im vorliegenden Fall g bis c2). 

- Ein 12/8-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in vier 3/4-Takte um-

gewandelt. Dadurch lässt sich die Melodie mit einfachen halben, Viertel- 

und Dreiviertelnoten darstellen. 

- Die teilweise synkopierten Sechzehntel-Melismen der Singstimme sind für 

Anfänger kaum zu bewältigen und werden – wenn auch auf Kosten rhyth-

mischer Prägnanz – auf fließende Viertelnoten aufgeteilt. 

- Die Harmonik bewegt sich innerhalb der Tonart. Die Akkordsymbole Fm7 

und Dbsus2 werden auf Dreiklänge reduziert und erscheinen in der Bear-

beitung als Am und F. Die Begleitakkorde (Dreiklänge in Grundstellung) 

sollten aus klanglichen Gründen keinesfalls unter das B zu liegen kom-

men. Nun wird die Quinte des a-Moll-Dreiklangs in der eingestrichenen 

Oktave gegriffen. Durch 8va-Transposition der Melodie lässt sich eine Kol-

lision mit der linken Hand vermeiden. 

- Die gesamte Bearbeitung wird in Form eines Leadsheets19 (Notation der 

Melodie mit Akkordsymbolen) ausgefertigt. 

2.2  Ballade pour Adeline – Paul de Senneville 

Der Klassiker Ballade pour Adeline ist vor allem bei Erwachsenen sehr gefragt. 

Das Original bringt einige rhythmische und technische Herausforderungen. 

 
19 Vgl. Kellert, Peter / Markus Fritsch: Arrangieren und Produzieren. Professional Music, Bergisch-

Gladbach: Leu Verlag, 1995, S. 26. 
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Selbst fortgeschrittene Pianisten üben lange an der anspruchsvollen Akkordzer-

legung im Mittelteil. Das Stück enthält etliche schwierige Abschnitte, die als Pa-

radebeispiele für Vereinfachungstechniken gelten können. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 

 

 

Abbildung 3: Paul de Senneville: Ballade pour Adeline, Originaltranskription20 

 

Abbildung 4: Paul de Senneville: Ballade pour Adeline, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

 
20 Senneville, Paul de: Ballade pour Adeline. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/richard-

clayderman/ballade-pour-adeline/MN0098113 (abgerufen am 14.3.2026). 
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- Die Originaltonart C-Dur ist dankbar gewählt und für Anfänger ideal. 

- Überprüfen der Lage: der Ambitus der Melodie wird von d1 bis g3 festge-

legt.  

- Ein 4/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in zwei 4/4-Takte umge-

wandelt. Dadurch lässt sich die Melodie mit einfachen ganzen, halben, 

Viertel- und Achtelnoten notieren. 

- Auf die Doppelgriffe (Sexten) im A-Teil wird verzichtet und ausschließlich 

die Hauptstimme verwendet. Das harmonische Grundgerüst wird zur 

Gänze von der linken Hand übernommen. Auf die Achtelnote d2 in Takt 9 

des Originals wird verzichtet. 

- Im folgenden B-Teil werden die wippenden, doppelgriffigen Bewegungen, 

die mehrstimmigen Akkorde und Sechzehntel-Verzierungen auf charakte-

ristische Melodietöne reduziert.  

- Die Zweiunddreißigstel-Passage wird melodisch so vereinfacht, dass die 

markantesten Akkordtöne der G7-Zerlegung bestehen bleiben. Die Pedal-

töne G bzw. g erscheinen zur leichteren Lesbarkeit nur in der kleinen Ok-

tave. 

- Im A´-Teil werden die Es-Dur-, F-Dur- und G-Dur-Zerlegungen in der rech-

ten Hand ausgedünnt. Dabei wird der jeweils erste und dritte Ton als Me-

lodie hergenommen (dies auch in der Wiederholung). 

- Auf die vom Komponisten vorgegebene Oktavierung (8va) im A´-Teil wird 

verzichtet. 

- Im A´-Teil wird vor dem Wiederholungszeichen die C-Dur-Überleitung im 

Violinschlüssel weggelassen. So findet man wieder gut in den Anfang des 

B-Teils zurück. 

- Die F-Dur- und G-Dur-Sechzehntelzerlegungen werden ausgedünnt. Der 

jeweils erste, fallweise auch zweite Ton der Dreiklangsumkehrungen er-

scheint als halbe Note in der Melodie. 

- Mit Ausnahme des Es-Dur Akkords im A´-Teil bewegt sich die Harmonik 

innerhalb der Tonart. In der linken Hand werden Alberti-Bässe in Grund-

stellung verwendet. Sie lassen sich in jedem 4/4-Takt leicht automatisie-

ren. Das dadurch entstehende Achtelraster erfüllt das harmonische 

Grundgerüst und bietet dem Lesenden gleichzeitig gute rhythmische 

Struktur über das gesamte Arrangement. 
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- Für den Fall, dass sich das Lesen des Bassschlüssels für den Schüler als 

zu schwierig herausstellt, kann auch eine Leadsheet-Version verwendet 

werden. 

2.3 Black Orpheus – Luiz Bonfá 

Als Instrumentallehrer sollte man seinen Schülern nach Möglichkeit ein stilistisch 

breit gefächertes Repertoire bieten können. Manhã de Carnaval oder englisch 

auch Black Orpheus genannt, ist für Klavieranfänger eine gute Möglichkeit, ein 

wenig in die Jazz-Materie einzutauchen und das Spielen nach Leadsheet zu er-

lernen. Die Hauptschwierigkeit liegt in den vierstimmigen Voicings der linken 

Hand. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 

 

Abbildung 5: Luiz Bonfá: Black Orpheus, Original-Leadsheet21 

 

Abbildung 6: Luiz Bonfá: Black Orpheus, Bearbeitung durch Autor 

 
21 Bonfá, Luiz: Black Orpheus (Manhã de Carnaval). The Real Book, Volume I (Sixth Edition). 

Milwaukee: Hal Leonard Corporation, 2004, S. 49. 
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Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart im A-Teil ist a-Moll harmonisch. Im B-Teil wird kurzzeitig 

nach d-Moll harmonisch moduliert. Beide Tonarten sind für Anfänger gut 

machbar, ein Tonartwechsel ist daher nicht notwendig. 

- Überprüfen der Lage: der Tonumfang der Melodie bewegt sich im Original 

von h bis d2 und liegt damit im gut lesbaren Bereich. 

- Die Melodie wird mit ganzen, halben, Dreiviertel- und Viertelnoten darge-

stellt. Auf punktierte Noten und Achtelnotenwerte wird im Notenbild ver-

zichtet.   

- Die ursprünglichen Akkordsymbole (meist Vierklänge) werden in Begleit-

akkorde (Dreiklänge in Grundstellung) umgewandelt (E7b9 wird zu E, D-7 

wird zu D-, Cmaj7 wird zu C, A7b9 wird zu A, Fmaj7 wird zu F, C6 wird zu C,  

A-7 wird zu A-, E-7 wird zu E-). H-7b5 ist die dritte Umkehrung von D-6 und 

wird im Arrangement zur Gänze durch D- ersetzt (Ausnahme Takt 26 und 

29 – hier scheint ein E-Dur-Akkord auf Grund der Melodieführung klanglich 

überzeugender). Im B-Teil wird E-7b5 (dritte Umkehrung von G-6) einmalig 

durch G- ausgetauscht. Wegen der klanglichen Ähnlichkeit wird C#07 aus-

gelassen und das darauffolgende Akkordsymbol A7b9 respektive A an den 

Taktanfang verschoben.  

- Bei den Basstönen der Slash-Akkorde handelt es sich ausschließlich um 

Durchgangstöne, die für das Klangergebnis wenig relevant sind. Sie brau-

chen deshalb nicht in den Notentext eingebunden werden. 

- Um eine stabile rhythmische Struktur zu bewahren, werden die Begleitak-

korde durchgehend auf die erste und dritte Zählzeit gesetzt. 

- Die Notenwerte bzw. die Takte der Coda werden verdoppelt. Dadurch kön-

nen Achtelnoten vermieden werden – das Hörergebnis ist trotzdem zufrie-

denstellend. 

- Durch eine 8va-Transposition der Melodie lässt sich die Kollision mit der 

linken Hand einmal mehr vermeiden. 

- Ein logischer Folgeschritt wäre die Begleitung mit vollständigen Vierklän-

gen in Grundstellung, auch um der Harmonik der Originalkomposition 

noch gerechter zu werden.  
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2.4  Für Elise – Ludwig van Beethoven 

Für Elise von L. v. Beethoven gehört zu den berühmtesten Werken der gesamten 

Klavierliteratur. Die ersten beiden Formteile (A und B) lassen sich gut vereinfa-

chen. Der C-Teil ist pianistisch weitaus anspruchsvoller und wegen der techni-

schen Anforderungen für Anfänger wenig geeignet. Darüber hinaus ist der Be-

kanntheitsgrad des C-Teils allgemein eher geringer. Der 3/8-Takt und die auf 

rechte und linke Hand aufgeteilten Sechzehntel-Noten des Originals sorgen häu-

fig für Verunsicherung. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich:  

 

Abbildung 7: Ludwig van Beethoven: Für Elise, Originaltranskription22 

 

Abbildung 8: Ludwig van Beethoven: Für Elise, Bearbeitung durch Autor 

 
22 Beethoven, Ludwig van: Für Elise. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/ludwig-van-

beethoven/für-elise/MN0204654 (abgerufen am 23.2.2026). 
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Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart ist a-Moll bzw. a-Moll harmonisch und für Anfänger gut 

geeignet. Transposition in eine andere Tonart ist nicht erforderlich. 

- Überprüfen der Lage: der Ambitus der Melodie wird von c1 bis f2 festgelegt. 

Zur leichteren Spielbarkeit wird auf den Oktavensprung (Takt 4 des Origi-

nals) und die Oktavenstelle ab Takt 13 des B-Teils verzichtet. 

- Alle Notenwerte des Originals werden in der Bearbeitung verdoppelt. 

- Die im Bassschlüssel notierte Original-Begleitung wird nach harmonischer 

Analyse durch Dreiklänge (Am, E, C, G) in Grundstellung ersetzt. 

- Die Praxis zeigt, dass die in Abbildung 8 dargestellte Bearbeitung immer 

noch zu hohe Anforderungen an die rhythmischen Fähigkeiten eines An-

fängers stellen kann. Ein weiterer Schritt zur Vereinfachung wäre die Auf-

lösung der Melodie in fließende Viertelnotenwerte. Dies hätte jedoch den 

Nachteil, dass der 3/8-Fluss des Originals in eine Art Walzer (Betonungen 

an falscher Stelle) umgewandelt wird. Dennoch ergäbe sich ein zufrieden-

stellendes Hörerlebnis.23 

2.5  Christmas Time – Bryan Adams 

Auch ein Weihnachtslied darf in dieser Beispielsammlung nicht fehlen. Die Kom-

position Christmas Time von Bryan Adams beinhaltet für den Pianisten sowohl 

harmonische als auch rhythmische Schwierigkeiten, beispielsweise Slash-Ak-

korde (Akkorde, bei denen der Basston nicht der Grundton ist), Sechzehntelno-

tenwerte in allen rhythmischen Facetten, Sechzehntel-Melismen, punktierte No-

tenwerte, Synkopen und Triolen. Man muss schon einiges an pianistischer Rou-

tine mitbringen, um den Notentext stilsicher umzusetzen. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 

 
23 Für Interessierte wurde die skizzierte 3/4-Bearbeitung dem Cloud-Speicher hinzugefügt. 
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Abbildung 9: Bryan Adams: Christmas Time, Originaltranskription24 

 

Abbildung 10: Bryan Adams: Christmas Time, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Tonart der Originalaufnahme ist C-Dur. Auf die Bridge und die Rückung 

nach D-Dur am Ende des zweiten Refrains wird verzichtet. 

 
24 Adams, Bryan: Christmas Time. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/bryan-adams/christ-

mas-time/MN0188714 (abgerufen am 23.2.2026). 
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- Überprüfen der Lage: der Tonumfang der Melodie bewegt sich zwischen 

g1 und gis2. Es ist daher von Vorteil, wenn der Klavierschüler die zweige-

strichene Oktav bereits gelernt hat. 

- Ein 4/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in zwei 4/4-Takte umge-

wandelt. Die Melodie lässt sich durch einige rhythmische Kompromisse 

mit einfachen ganzen, halben, Dreiviertel- und Viertelnoten wiedergeben. 

- Die vorgezogenen Notenwerte (Off-Beats) werden zur Gänze auf die 

nächsten Hauptzählzeiten bzw. an den Taktanfang verschoben. 

- Die Triolen des Originals werden in der Bearbeitung zu Viertelnoten ver-

einfacht. 

- Die Sechzehntel-Melismen werden auf die wesentlichen Melodietöne re-

duziert. 

- Das harmonische Gerüst bilden Dreiklänge in Grundstellung. Alberti-

Bässe im Bassschlüssel ergeben ein rhythmisches Raster in Viertelnoten. 

- Der Slash-Akkord G/H wird zu G, statt C/G wird das Am des Vortaktes der 

Einfachheit halber beibehalten. 

- Im Refrain wird der auf der dritten Zählzeit des Taktes befindliche d-Moll-

Dreiklang ausgespart und der darauffolgende G-Dur-Akkord von der vier-

ten Zählzeit nach vorne geschoben. 

2.6 Memory – Andrew Lloyd Webber 

Das Stück Memory aus dem Musical Cats wurde von Andrew Lloyd Webber im 

12/8-Takt konzipiert und ist eine der bekanntesten und wohl auch beliebtesten 

Kompositionen des Genres. Am Beginn von Kapitel 2 dieser Bachelorarbeit 

wurde Perfect von Ed Sheeran in Leadsheet-Form gebracht. Diese Art der rhyth-

mischen Vereinfachung hat sich sehr bewährt und wird auch im vorliegenden 

Beispiel verwendet. Im Bassschlüssel wird zusätzlich eine Begleitung mit Drei-

klangszerlegungen in Grundstellung notiert. Dieses einfache Pattern lässt sich in 

der linken Hand gut automatisieren und so im Anfängerunterricht bei jedem 3/4-

Takt oder 6/8-Takt anwenden. Dissonanzen, die zwischen Violin- und Bass-

schlüssel entstehen können, sind leicht zu korrigieren. Allerdings geht dabei der 
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Pattern-Charakter verloren. Die Umwandlung von einem 12/8-Takt in vier 3/4- 

Takte ist in diesem Fall besonders eindrücklich. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 

 

Abbildung 11: Andrew Lloyd Webber: Memory, Originaltranskription25 

 

Abbildung 12: Andrew Lloyd Webber: Memory, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart des A-Teils ist B-Dur, die des B-Teils F-Dur. Analog er-

geben sich in der Bearbeitung die Tonarten C-Dur bzw. G-Dur. 

 
25 Webber, Andrew Lloyd: Memory. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/cats/me-

mory/MN0188193 (abgerufen am 23.2.2026). 
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- Überprüfen der Lage: Der Tonumfang der Melodie wird zwischen d1 und 

g2 festgelegt und ist gut überschaubar. 

- Ein 12/8-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in vier 3/4-Takte um-

gewandelt. Dadurch lässt sich die Melodie wieder mit einfachen halben, 

Viertel- und Dreiviertelnoten darstellen.  

- Aus dem nur einmal auftretenden 10/8-Takt des Originals ergibt sich in der 

Bearbeitung ein 4/4-Takt. 

- Die punktierte Achtelnote und die Sechzehntelnote im zweiten A-Teil des 

Originals werden nicht zu einer punktierten Viertel- und einer Achtelnote 

umgewandelt, sondern zu zwei Viertelnoten vereinfacht. 

- Die Akkordtöne werden auf jede Viertel des Taktes aufgeteilt und bilden so 

eine harmonische Grundlage im Bassschlüssel. Dadurch ergibt sich eine 

Zerlegung im 3/4-Takt, die gleichzeitig als rhythmisches Raster und als 

Zählhilfe für den Schüler dienen kann. Der 4/4-Takt in der Bearbeitung 

stellt eine Ausnahme dar. Der d-Moll-Dreiklang in Grundstellung wird nicht 

zerlegt, sondern den ganzen Takt lang ausgehalten. 

- Die bereits im Vorfeld transponierten Slash-Chords und die vierstimmigen 

Akkorde der Originalkomposition werden in der Bearbeitung zu Dreiklän-

gen in Grundstellung reduziert (F/G wird zu G, Gmaj7 wird zu G, Am7 wird 

zu Am, D7 wird zu D, A7 wird zu A). 

- Die Akkorde Em/F und F6 werden durch einen d-Moll-Dreiklang in Grund-

stellung ersetzt.   

- Durch die 8va-Transposition der Melodie (ab Takt 23 der Bearbeitung) wird 

eine Kollision mit der linken Hand vermieden. 

- Die im Original ursprünglich vorgesehenen Tonartensprünge werden weg-

gelassen. 

- Für den Fall, dass sich das Lesen des Bassschlüssels als noch zu schwie-

rig herausstellt, kann eine Leadsheet-Version verwendet werden. 
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2.7 The Entertainer – Scott Joplin 

Das Klavierstück The Entertainer von Scott Joplin bringt rhythmische und techni-

sche Herausforderungen wie Unisono-Läufe, Synkopen, Oktaven und Doppel-

griffe. Die im Original verwendete Sprungtechnik der linken Hand zählt stilistisch 

zum Ragtime26 und erfordert ein hohes Maß an Übung. Das Stück wird von vielen 

Musikbegeisterten mit dem Instrument Klavier schlechthin assoziiert und ist wohl 

auch deshalb so beliebt. Grundlage für die Bearbeitung bilden die ersten beiden 

Formteile, die Coda wird wegen ihres geringen Bekanntheitsgrades weggelas-

sen. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich:  

 

 

Abbildung 13: Scott Joplin: The Entertainer, Originaltranskription27 

 
26 Vgl. Senk, Simone: Schülerduden Musik. Mannheim: Dudenverlag, 2006, S. 357f. 
27 Joplin, Scott: The Entertainer. https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d3/The_En-

tertainer.pdf (abgerufen am 23.2.2026).  
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Abbildung 14: Scott Joplin: The Entertainer, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart C-Dur wird in der Bearbeitung beibehalten. 

- Der Tonumfang der Melodie wird zwischen g und e3 festgelegt. 

- Ein 4/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in vier 4/4-Takte umge-

wandelt. Dadurch lässt sich die Melodie mit einfachen ganzen, halben und 

Viertelnoten darstellen. Um das Notenbild zu verbessern, werden im Intro 

über den Taktstrich hinaus gehende Ligaturen durch eine Viertelnote und 

eine Viertelpause ersetzt. Dadurch wird aber lediglich der Notenwert hal-

biert, das rhythmische Verhältnis bleibt erhalten. 

- Die Haltebögen im A-Teil werden ebenfalls teilweise ausgespart und durch 

Pausen am Taktanfang ersetzt. 

- Der Unisono-Lauf am Beginn wird entschärft und nur in den Violinschlüs-

sel-Bereich gesetzt. Die 8va-Transposition erleichtert das Lesen der ers-

ten beiden Takte. 

- Zur leichteren Spielbarkeit wird in der rechten Hand ausschließlich die 

Hauptstimme verwendet. Auf Oktavenverdopplung, Harmonisierung in der 

Oberterz und die lediglich einmal in Takt 11 des Originals vorkommende 

Quinte wird verzichtet. 

- Dreiklänge in Grundstellung ersetzen die schwierigen Sprünge der linken 

Hand. Die vierstimmigen Akkordsymbole werden zu dreistimmigen redu-

ziert. Eine im Vergleich zum Originaltext wesentlich leichtere, klanglich 

aber durchaus befriedigende Lösung ist das Beibehalten des F-Dur-Drei-

klangs während der Takte 11 und 12, 19 und 20 sowie 27 und 28. 

- Die gesamte Bearbeitung wird in Leadsheet-Form gebracht. 
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2.8 Mercy, Mercy, Mercy – Joe Zawinul 

Das Musikstück Mercy, Mercy, Mercy des österreichischen Keyboarders Joe Za-

winul ist weltberühmt und ein Meilenstein der Jazzgeschichte. Der Bekanntheits-

grad des Themas ist mit vielen renommierten Klavierwerken vergleichbar und 

wird bei Jazz-Aspiranten gerne ins Repertoire genommen. Mercy, so unter Mu-

sikern liebevoll genannt, war und ist für unzählige Anfänger eine ideale Einstiegs-

möglichkeit in die Jazzidiomatik. Als pianistische Herausforderung gilt die häufig 

am Off-Beat notierte Melodie und die vierstimmige Harmonik. Das Hauptthema 

ist für eine Vereinfachung prädestiniert. Das klangliche Ergebnis ist trotz einiger 

rhythmischer Kompromisse recht zufriedenstellend. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 

 

Abbildung 15: Joe Zawinul: Mercy Mercy Mercy, Original-Leadsheet28 

 
28 Zawinul, Joe: Mercy, Mercy, Mercy. The Real Book, Volume II (Second Edition). Milwaukee: Hal 

Leonard Corporation, 2006, S. 262. 
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Abbildung 16: Joe Zawinul: Mercy Mercy Mercy, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart ist B-Dur. Transponieren nach C-Dur wird empfohlen. 

- Der Ambitus der Melodie wird ohne Berücksichtigung der in der Bearbei-

tung vorkommenden Oktavtranspositionen zwischen g und b1 festgelegt. 

- Ein 4/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in zwei 4/4-Takte umge-

wandelt. Dadurch lässt sich die Melodie mit einfachen halben und Viertel-

noten notieren. 

- Die Ligaturen werden zur Gänze ausgelassen, die Viertelnoten am Off-

Beat auf den nächsten Taktanfang verschoben bzw. in Takt 29 und 30 auf 

die dritte Zählzeit nach vorne gesetzt. 

- Die ursprünglichen Akkordsymbole bzw. Vierklänge werden in der Bear-

beitung in einfache Dreiklänge in Grundstellung umgewandelt (C7 wird zu 

C, F7 wird zu F, G7 wird zu G, Dm7 wird zu Dm, Em7 wird zu Em). 

- Die Akkorde bilden das harmonische Grundgerüst. Die Notation auf der 

ersten und dritten Zählzeit ergibt das ideale rhythmische Raster. 

- Die Slash-Akkorde F7/C im Mittelteil werden durch F-Dur in Grundstellung 

ersetzt. 

- Um der linken Hand nicht in die Quere zu kommen, wird am Beginn und 

am Schluss des Violinschlüssels eine 8va-Transposition eingerichtet.  
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2.9 We Will Rock You – Bryan May 

Der 1977 erschienene Welthit der Band Queen ist bei Großveranstaltungen jeg-

licher Art kaum wegzudenken. Der charakteristische Klatsch- und Stampfrhyth-

mus ist allseits bekannt und bringt ganze Fußballstadien zum Beben. Als Hymne 

mittlerweile seit Jahrzehnten weitverbreitet, weckt We Will Rock You das Inte-

resse bei Klavierschülern aller Altersstufen. Der Grundbeat besteht aus zwei Ach-

telnoten und einer Viertelnote und ist leicht erklärt. Die Lead-Voice von Freddy 

Mercury ist deutlich anspruchsvoller und bietet ausgezeichnete Grundlagen für 

die Rhythmusschulung. Sie lässt sich gut vereinfachen und wird so für den An-

fängerunterricht zugänglich. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich:  

 

Abbildung 17: Bryan May: We Will Rock You, Originaltranskription29 

 

Abbildung 18: Bryan May: We Will Rock You, Bearbeitung durch Autor 

 
29 May, Bryan: We Will Rock You. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/queen/we-will-rock-

you/MN0065045 (abgerufen am 14.3.2026). 
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Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonart ist e-Moll und wird in der Bearbeitung nach a-Moll trans-

poniert. Grundsätzlich sind beide Tonarten für Anfänger geeignet, a-Moll 

bringt in der vierten Notenzeile allerdings weniger Hilfslinien und ist daher 

leichter lesbar. 

- Der Tonumfang der Melodie wird zwischen a und d2 festgelegt. 

- Ein 4/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung in vier 4/4-Takte umge-

wandelt. Die Melodie lässt sich jetzt mit einfachen ganzen, halben und 

Viertelnoten darstellen. 

- Im Original sind keine Akkorde vorgesehen. Das Harmonisieren mit leeren 

Quinten – analog zu den beliebten Powerchords der Rockgitarristen – 

kann durchaus als klangliche Bereicherung gesehen werden. Zur leichte-

ren Lesbarkeit wird die linke Hand mit Hilfe des 8vb-Zeichens (Ottava 

bassa) eine Oktave tiefer gesetzt.  

2.10 Autumn Leaves – Joseph Kosma 

Der Standard Autumn Leaves kann als beispielhaft für die Einführung in die Funk-

tionsharmonik des Jazz gelten. Die harmonische Hauptrolle übernehmen dabei 

die Funktionstöne Terz und Septime. In Kombination mit dem Grundton bestim-

men sie den klanglichen Charakter des jeweiligen Septakkordes. Die in der Be-

arbeitung dargestellte Begleitvariante eignet sich zur Harmonisierung von Jazz-

standards aller Art. Die Melodieführung der Originalkomposition ist einfach und 

erleichtert das Fokussieren auf die linke Hand. Der typische Jazzsound ist für 

den Zuhörer sofort erkennbar. Im Vergleich zu allen bisherigen Bearbeitungen 

verlangt dieses Stück aber doch deutlich höheres pianistisches Niveau. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 
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Abbildung 19: Joseph Kosma: Autumn Leaves, Original-Leadsheet30 

 

Abbildung 20: Joseph Kosma: Autumn Leaves, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Die Originaltonarten sind laut Real Book g-Moll oder auch e-Moll. In der 

Praxis wird beides verwendet. Um allzu viele Vorzeichen zu vermeiden, ist 

Transponieren nach a-Moll ratsam. 

- Der Melodieumfang wird zwischen e1 und g2 festgelegt. 

- Die Melodie ist im Original mit einfachen ganzen, halben, Dreiviertel- und 

Viertelnoten notiert und somit leicht zu lesen, der Rhythmus bleibt unver-

ändert. Anzumerken ist, dass versierte Jazzmusiker derart einfach notierte 

Melodien nur als Grundgerüst verwenden. In der Regel werden die gleich-

förmigen Viertelnoten durch raffinierte rhythmische Gestaltung belebt. 

 
30 Kosma, Joseph: Autumn Leaves. The New Real Book, Volume I. Petaluma: Sher Music Co., 

1988, S. 12. 
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- Das Aushalten der Töne über den Taktstrich hinaus ist für das klangliche 

Ergebnis nicht zwingend nötig. Ligaturen werden daher zur Gänze weg-

gelassen und durch Pausen ersetzt, um die Akkordwechsel am Taktanfang 

zu erleichtern. 

- Als Begleitung werden Vierklänge ohne Quinte, bestehend aus Grundton, 

Terz und Septime in halben Noten hergenommen. Die deutsche Schreib-

weise H wird in der angloamerikanischen Musikpraxis zu B (B natural). 

Daraus ergibt sich aus Hm7b5 das Akkordsymbol Bm7b5. 

- Die verminderte Quinte des Bm7b5-Vierklangs kann je nach technischen 

Möglichkeiten des Schülers weggelassen oder hinzugefügt werden. 

- Zur Vereinfachung werden die in Takt 27 und 28 vorkommenden Domi-

nantseptakkorde ausgespart und ganztaktig mit Am bzw. Gm7 bezeichnet. 

Das klangliche Ergebnis wird dadurch wenig beeinflusst. 

- Der E7-Dreiklang in Takt 30 wird von der dritten Zählzeit an den Taktanfang 

verschoben. 

- Der a-Moll-Akkord ist im Original der einzige reine Dreiklang. Er wird in der 

Bearbeitung beibehalten.   

2.11 Liebestraum (Notturno) Nr. 3 – Franz Liszt 

Dieses Klavierwerk zählt definitiv zu den bedeutendsten Kompositionen der 

Romantik und ist bei Musikliebhabern bestens bekannt. Zu den pianistischen 

Herausforderungen zählen technisch anspruchsvolle Zerlegungen im Violin-

schlüssel, mehrere Generalvorzeichen, Melodieführung in der Mittelstimme und 

große Intervalle im Bassschlüssel. Notturno Nr. 3 von Franz Liszt kann trotz aller 

Schwierigkeiten gut vereinfacht werden und bildet den Abschluss des Zentraltei-

les dieser Arbeit. 

Es folgen Ausschnitte von Originaltranskription und Bearbeitung im direkten Ver-

gleich: 
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Abbildung 21: Franz Liszt: Notturno Nr. 3, Originaltranskription31 

 

Abbildung 22: Franz Liszt: Notturno Nr. 3, Bearbeitung durch Autor 

Die Arbeitsschritte werden wie folgt skizziert: 

- Das originale As-Dur wird in der Bearbeitung zu C-Dur. 

- Die Hauptmelodie der Originalkomposition liegt in der Mittelstimme und 

wird in der Bearbeitung zur Gänze im Violinschlüssel notiert. Um eine Kol-

lision mit der linken Hand zu vermeiden, wird die Hauptstimme um eine 

Oktave höher gesetzt. Der Ambitus wird zwischen g1 und a2 festgelegt. 

- Ein 6/4-Takt des Originals wird in der Bearbeitung zu zwei 3/4-Takten. 

Dadurch lässt sich die Melodie mit einfachen halben, Dreiviertel-, Viertel- 

 
31 Liszt, Franz: Notturno Nr. 3. https://www.musicnotes.com/sheetmusic/franz-liszt/liebestraume-

notturno-iii/MN0066124 (abgerufen am 23.2.2026). 
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und Achtelnoten darstellen. Bei Liszt in der Melodie vorkommende Achtel-

noten werden in der Bearbeitung auf die dritte Zählzeit vorgezogen und 

erscheinen damit als Viertelnoten (vgl. Takt 24, 25, 26, 28, 29 und 30). 

- Harmonische Basis der Originalvorlage sind Zerlegungen in der rechten 

und Basstöne in der linken Hand. Nach eingehender funktionsharmoni-

scher Analyse werden die daraus abgeleiteten Akkorde bzw. Domi-

nantseptakkorde bestimmt, halbtaktig über die Melodie gesetzt und in die 

aktuelle Tonart der Bearbeitung transponiert. 

- Als Begleitung dient eine Zerlegung in drei Viertelnoten im Bassbereich. 

Dabei werden ausschließlich Dreiklänge in Grundstellung verwendet. 

- Enharmonische Verwechslungen werden aus Gründen der leichteren Les-

barkeit in beiden Notenschlüsseln angepasst. 

- Auf weitere Bearbeitung des Originals wird wegen zunehmender Schwie-

rigkeiten ab der ersten Kadenz verzichtet. Das Hauptthema wird wieder-

holt und noch vor dem Modulationsteil zu einem funktionsharmonisch lo-

gischen Ende auf der ersten Stufe geführt.  
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3. KRITERIENKATALOG ZUR VEREINFACHUNG VON ORIGI-

NALKOMPOSITIONEN 

Im Laufe der Bearbeitungen haben sich folgende Schwierigkeiten für Klavieran-

fänger herausgestellt: 

 

Bereich Melodik:  

- Mehrere Vorzeichen 

- Versetzungszeichen 

- Großer Ambitus 

- Große Intervallsprünge 

- Mehrstimmigkeit innerhalb einer Hand (Terzen, Sexten, Oktaven) 

- Unisono-Läufe 

 

Bereich Rhythmik:  

- 12/8-Takt, 6/8-Takt und 6/4-Takt 

- Pausenwerte 

- Achtel- oder Sechzehntelnotenwerte 

- Synkopen 

- punktierte Notenwerte 

- Triolen 

- Melismen 

 

Bereich Harmonik: 

- Mehrstimmigkeit innerhalb einer Hand (Terzen, Sexten, Oktaven) 

- Vierklänge 

- Akkordsymbole 

- Jazz-Voicings inklusive Verwendung von Funktionstönen 

- Große Intervalle in der Begleitung (Oktaven, Dezimen etc.) 
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Die abschließenden Ergebnisse aus Kapitel 2 werden nun systematisch und pra-

xisorientiert in einem Kriterienkatalog nach dem Modus Ausgangssituation (Kurz-

form A) – Lösungsvorschlag (Kurzform L) zusammengefasst: 

3.1 Schlussfolgerungen Melodik 

A: Die Komposition enthält mehrere Generalvorzeichen. 

L: Transponieren in anfängergerechte Tonarten wie zum Beispiel C-Dur bzw. a-

Moll oder G-Dur bzw. e-Moll (bspw. Bearbeitungen Perfect, Memory, We Will 

Rock You, Liebestraum Nr.3). 

A: Die Melodie ist in der ursprünglichen Lage nicht einfach zu lesen und womög-

lich in großem Ambitus notiert. 

L: Transponieren in leicht lesbare Lage z. B. von f bis c2 und eventuell Einrichtung 

einer 8va-Transposition im Violinschlüssel (bspw. Bearbeitungen Perfect, Bal-

lade pour Adeline, The Entertainer, Memory, Mercy Mercy Mercy, We Will Rock 

You). 

A: Die Melodie ist in Terzen, Sexten, Oktaven etc. mehrstimmig gesetzt. 

L: Isolierung der Hauptstimme durch einstimmige Darstellung der Melodie (bspw. 

Bearbeitungen Ballade pour Adeline, The Entertainer). 

A: Unisono-Läufe im Originaltext. 

L: Eine Hand aussparen. Notation der Stimme in der rechten oder in der linken 

Hand (bspw. Bearbeitung The Entertainer). 

A: In der Melodie kommen technisch anspruchsvolle Zerlegungen, beispiels-

weise als harmonische Fill-Ins, vor. 

L: Die Melodie kann auf charakteristische Töne reduziert werden (bspw. Bearbei-

tung Ballade pour Adeline Takt 41 und 42).  
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3.2 Schlussfolgerungen Rhythmik 

A: Die Komposition ist im 12/8-, 6/8- oder 6/4-Takt notiert, wodurch die Lesbarkeit 

deutlich erschwert wird. 

L: Umwandlung in leicht lesbare Notenwerte: ein 12/8-Takt wird in vier 3/4-Takte, 

ein 6/8-Takt in zwei 3/4-Takte und ein 6/4-Takt in zwei 3/4-Takte umgewandelt 

(bspw. Bearbeitungen Perfect, Memory). 

A: Der Anfänger kann Achtelnotenwerte noch nicht zufriedenstellend umsetzen. 

L: Ein 4/4-Takt des Originals wird in zwei 4/4-Takte umgewandelt. Dadurch wird 

die Länge der Notenwerte verdoppelt und es ergeben sich leicht lesbare Vier-

telnoten (bspw. Bearbeitung Mercy Mercy Mercy). 

A: Sechzehntelnotenwerte. 

L: Ein 4/4-Takt des Originals wird in vier 4/4-Takte umgewandelt. Dadurch wird 

die Länge der Notenwerte vervierfacht und es ergeben sich wiederum leicht 

lesbare Viertelnoten (bspw. Bearbeitungen The Entertainer, We Will Rock 

You). 

A: Die Melodie enthält punktierte Notenwerte, Synkopen oder gar Melismen. Er-

fahrungsgemäß dauert es geraume Zeit, bis Schüler die diesbezügliche The-

orie verstanden haben bzw. umsetzen können. 

L: Die wesentlichen Melodietöne werden auf die Hauptzählzeiten verschoben. 

Hier braucht es musikalisches Gespür, um herauszufinden, welche Töne für 

die Endfassung wichtig sind. Nicht zuletzt entscheidet wohl das klangliche Er-

gebnis über die Auswahl der Töne (bspw. Bearbeitungen Perfect, Christmas 

Time). 

A: In der Melodie kommen Triolen vor. 

L: Herausfiltern der beiden für den Melodieverlauf wichtigen Töne (bspw. Triolen-

stelle Originalnoten Christmas Time vor dem zweiten Refrain). 

A: Im Notentext vorkommende Ligaturen. 
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L: Sofern das klangliche Ergebnis nicht allzu sehr beeinflusst wird, kann die an-

gebundene Note durch eine Pause ersetzt werden (bspw. Bearbeitungen The 

Entertainer, Mercy Mercy Mercy, Autumn Leaves). 

A: Notenwerte auf dem Off-Beat. 

L: Können zur Vereinfachung auf die Hauptzählzeiten verschoben werden (bspw. 

Bearbeitungen Christmas Time, Liebestraum Nr. 3, Mercy Mercy Mercy). 

A: Vermeidung von Achtelnoten. 

L: Notenwerte bzw. Taktanzahl verdoppeln (bspw. Bearbeitung Black Orpheus). 

A: Vermeidung von Sechzehntelnoten. 

L: Notenwerte bzw. Taktanzahl verdoppeln (bspw. Bearbeitung Ballade pour Ade-

line) oder gar vervierfachen (bspw. Bearbeitung We Will Rock You). 

3.3 Schlussfolgerungen Harmonik 

A: Anspruchsvolle Spielformen im Bassschlüssel. 

L: Ersetzen durch Dreiklänge oder Dreiklangszerlegungen in Grundstellung. Im 

4/4-Takt ist die Auflösung von Akkorden nach dem Vorbild klassischer Alberti-

Bässe immer eine zufriedenstellende Lösung (bspw. Bearbeitungen Ballade 

pour Adeline, Christmas Time). Für Stücke im 3/4-Takt bewährt sich eine Zer-

legung aus Grundton, Terz und Quinte. 

A: Schwierigkeiten beim Lesen des Bassschlüssels. 

L: Bearbeitung in Leadsheet-Form. Notation von Melodie und Akkordsymbolen 

(bspw. Bearbeitung Für Elise). 

A: Möglichkeit 1: im Leadsheet werden laut Akkordsymbol Vierklänge verlangt. 

Möglichkeit 2: der Notentext bringt ausgeschriebene Vierklänge. 

L: Vierklänge können durch Dreiklänge bzw. deren Zerlegungen in Grundstellung 

ersetzt werden (bspw. Bearbeitung Black Orpheus). Soll die Vierklangscharak-

teristik erhalten bleiben, bietet sich ein dreistimmiges Voicing aus Grundton, 
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Terz und Septime an. Die Quinte des Ursprungsakkordes wird in der Regel 

ausgespart (bspw. Bearbeitung Autumn Leaves). 

A: Akkorde mit Sekund- oder Quartvorhalt. 

L: Ersetzen durch Dreiklänge oder Dreiklangszerlegungen in Grundstellung 

(bspw. Bearbeitung Perfect). 

A: Stride-Piano-Technik. 

L: Ersetzen der Stride-Figuren durch Begleitakkorde in Grundstellung (bspw. Be-

arbeitung The Entertainer). 

A: In der Originalvorlage stehen Slash-Akkorde. 

L: Basstöne in der Bearbeitung weglassen (bspw. Bearbeitungen Black Orpheus, 

Christmas Time, Memory, Mercy Mercy Mercy). 

 

Im Zuge jahrelanger Unterrichtstätigkeit sind an die zweihundert Originalkompo-

sitionen für den Anfängerunterricht aller Altersstufen nach oben beschriebener 

Methode adaptiert worden. 
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4. RESÜMEE 

Die vorliegende Bachelorarbeit bietet einen Überblick über Methoden und Werk-

zeuge zur Vereinfachung von Originalkompositionen und kann eine nützliche Hil-

festellung für Klavierlehrer sein. Die elf Beispiele des Hauptteils stammen aus 

unterschiedlichen Stilbereichen und Epochen der Musikgeschichte. Stücke aus 

Rock, Pop, Jazz, Musical und Klassik wurden hinsichtlich ihrer Hauptparameter 

Melodik, Rhythmik und Harmonik analysiert, bearbeitet und für den Klavierunter-

richt adaptiert – mit dem Resultat, dass selbst anspruchsvolle Kompositionen für 

Lernende aller Altersstufen gut spielbar sind. 

Die in der Einleitung gestellte Forschungsfrage scheint damit zufriedenstellend 

beantwortet. Es sei aber nochmals ausdrücklich erwähnt, dass es für diesen Pro-

zess keine Gebrauchsanleitung im herkömmlichen Sinne gibt. Fundiertes musik-

theoretisches Wissen und musikalisches Gespür für das große Ganze sind je-

denfalls von Vorteil. Da jede weitere Bearbeitung neue Erkenntnisse bringen 

kann, gibt es keine Garantie auf Vollständigkeit der beschriebenen Methode. Den 

besten Überblick bekommt man als Leser im direkten visuellen beziehungsweise 

spielpraktischen Vergleich von Original und vereinfachter Version. 

Die Vorteile dieser Methode liegen in einer bemerkenswerten Motivationssteige-

rung – auch wegen der unmittelbaren Erfolgserlebnisse. Die eigenen Bearbeitun-

gen – von der überwiegenden Mehrheit der Schüler übrigens begeistert ange-

nommen – werden aktuell nur für den Eigengebrauch verwendet. Bestrebungen, 

die Stücke in größerer Auflage herauszugeben und so einer breiteren Öffentlich-

keit zugänglich zu machen, konnten leider nicht realisiert werden. Bekannte Mu-

sikverlage haben kein Interesse gezeigt, eine mögliche Variante im Eigenverlag 

ist wegen immens hoher Kosten für die zu erwerbenden Urheberrechte nicht in 

Frage gekommen. 

Abschließend darf noch einmal auf die Bedeutung der ganzheitlichen Herange-

hensweise im Sinne eines integrativen Instrumentalunterrichts hingewiesen wer-

den.  
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7. ANHANG 

Die in der vorliegenden Arbeit verwendeten Originalnoten sowie die Bearbeitun-

gen lassen sich unter folgendem Link abrufen: 

https://drive.google.com/drive/folders/1xAcFzRvzc8qhjQud-

lbfDx7h16waXit_X?usp=sharing 

 

https://drive.google.com/drive/folders/1xAcFzRvzc8qhjQudlbfDx7h16waXit_X?usp=sharing
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